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ökonomie oder Ökologie?
-Grenzen des Wachstums oder Grenzen
des Kapitalismus? -
Belebte Straße in eincr Großstadt in der Bud6republik. Feierabend-
verkehr. Tausendc von Autos ,,fließen" durch die Straße, stoppen bei
Rot,Iahrcn wieder an: Lärm, Abgase, Staub. Aufdem Gehsteig, hin-
ter den Autos kaum m€h.sichtbar, schleppt ejne junge Frau einen Ei-
mer volt wasser. Siegeht noch einige Schrittebis zum nächsten Bam
und gibt ihm Wasser. Einem Baum, der trolz der frühsommertichen
Jaheszeit Ieicht brauDgefärbte Blätte! träet.

1. Von Verbrechen, von Opfern und Tätern
lvas istlosmitdieserjungenrrau? Hat sje nichts Bessercszutun? lst sie

\ jlleicht nichl ganz rr(htig im KopP Eine dur.hgcdrehle Nalußchul-
:rierin? Was wrll sre uborhaupl mrr dresem ernen Bauml

Sicher ist diesrr cine Baum fast nichtsi ud doch isl di€ geschilderte
Begebenheit ein Symbol. Ein Slmbol fürden velzweifelt, frir den aus-
sichtlos scheinenden Ka-pt q9!3i9lgs§:!94@:r:
dung zu' Nar rrr fuhren mü.s",i fm Kampl d.rrv,llweir gefuhn wcr-
den muA ud d..doch in uns"rem TFil dF.Wcll "u unglerch komplizi"r-
ter, ungleich schwerer ist als dort, wo dasVolk bereits seine Geschicke
in die eigenen Hrinde nohmen konnte.

Die Ursachen und dic Aufgaben des Kampressind vielfältigund liegen
nicht irDmer off€n aul der Hud u"d doch häben sie einen gemeinsa-

- Hund€rttaus.nde Tote, bis heute verkrüppelte und siechende Men-
scho, eiDe zerstöde Umwelt durch die Alombomben in Hiroshima
und Nagasaki - ein Vcrbrcchen!

- Ejne Beinahe-Katashophe mit unabsehbar€n Folt{.n für Mensch
und Umwelt i'n AlE&gl]!c4-!3sisblrs OSA) als Eolse der
Mißachtung €Iementarcr Sich.rheitserfordernisse durch den das
Kraftwerk betreibenden KonzeD ein vclbrcchcn!

\, Durch Chemikali.n entlatrbte wälder unal zers!örtc Felder i4jgt-
nam als Ergebnis des scbmutzig€n Kricges des Us-Imperialismus
6äTirhrechen !

- Abgehotzle wälder und die damit verbundenc Zeßtörung der
Pflanzen- und Tier,xelt durch die Anlaee von Truppenübupqsplai-
zen. Militärfluehäfen und Manöver der NAToin derBundesrcpublik
- ein Verbrech€rl

- Eine durch einen Chemiekonzern für Jahrzehnte verseuchte Region
in Seveso ein Vcrbrechenl

- Dr.ch die Gifimülldeponie der Merck AC vergiltetc Lebensmittel im
hessischen Riedi Blei in den KDochen d.r Rindcr und in der UmCe-
bug der Preussag iD Nordenham, Gift im Boden undseinetrEzeug-
nissen nnqs um das l:easaaiCher zemenl§,.rk - cin verbre.her!

- Mrt g1ft rgen .cbwasse;T;86tr-.ir.rc;;füäollscpDmpte Flusse in
tmserem I-ande, bioloeisch tote Seen ud Gewässer - ein Verbre-



nicht w€iter8€hen

Opfu und

- Du.lelbraune, giftige Rauchfähnen aus den Schloten der Gro8be-
tliebe an Rheüt und Ruh, im Rhein-Main-G€biet, in den Großstäd-
ten der Bundesrepublik, ung€nießt ar€ Lult, _Schädigungen d€r
Aiemwege ud Lunflen der iD dFr Nähe wohnerrütl rffsch?n_-'ti5'

-

Dies also ist der gemelnsam€ Name: Vert r€.hcn! Tagtäglich, hier, vor
unsercn Augen werded millionenfach Verbrechen begangen. An un§e.
rer natürlichen Umw€lt, an unsereD natürlicheD Lebensbedingungen,
an userer Gesundheit. an unserem Leben. Es ist deshalb erklärlich,
veßtändlich, ürd es ilt notwendig, daßdie Menschen den KampI gegen
dies€ Verbrcchen aufnehmen. UDd die genannten sind ja bei w€item
nicht die einzigeD i weitere, ebenso schweruiegende Untaten gehören ir
die gleiche Reihe:

- Hunderttausende von Arbeitslosen allein in uDserem Land, wegIa-
tt.""tßL.t-,"..61rF;it6ffi 

"d.-erMaschinenundComp;tel-.
stilgelegte Kohlenzechen, wachsende Kohlenhalden und

kraftwe.k€d - ohne Bücksicht auf die gnndlegend neuen G€lähr-
dungeD;

- Dd nicht zul€tzt Unmassen aiornarer waffSLgelagert und eiDsatz-
l".eit getralten triäääiEGGäääi6äen-nachbarschaf t ; waI-
fen, bei denen das ,.Risiko" nicht bloß in zufäIligen UnfäUen liegt,
sondem gerade in ihrem bewuaten Einsaiz, für den sie produziert

wen kann es, angesichts dieser bei weitem nicht vollständigen Aufz-:ih-
lms, Doch verwundem, daß di€ MeDschen beginnen, den Kampf beim
Nächs.lieg.rdeD, b€im alltäslich Sichtl,aren aufzunehmen?,,Atom-
kraft? Nein, danke", ,,Dieser Baün soll leben urd das BewässerD
einzelner Bäme, wie einsanss seschildert:331§!- ig!.r§!S!l!g! lts
,sl das Greilbare, das isi es. was rErhirdert oder ser€ttet werdeF mual

Die Probleme sind gewaltig, dieGefahreDsird bedrohlicher als jemals
zuvor in der Geschichte der Menschheit. VöIlig zu Recht wächst des-
halb die zahldetenigen, dieein gmdlegendes Umdenken lordem.9-
l,ie es ist, kanD es nicht wcitergehen! \,
Bevor wil auf die Forderung des Umdenkens, der verätrderung näh€r
ei,eehen, wollen wir jedoch den begonDenen Cedank€n noch ein weni§
w€iterführ€n. Zu jedem verbrechen gehören die Opfer. W€! liDd dic
Opter?

Eine Antwo.t ist oft schnell zur Hand: Die Merscher, dic g.3rDt
Mensctheit leidet unter den vielfäItigen ZeßtöMgen unserer natürli.
cheD Umwelt I Auf den ersten Blick ist das richtig. Ein gefällter Bauni
ist lur jedermann nicht mehr vorhanden; in einem veßeuchten FluA
kann Diemand mehr schwimmeni Abgase sind für ieden ßefährlicu,
vielleicht sogar tödlich. t
Doch ein zweiter Blick zeigt mehrl In den Fmnkfurter Stadtteilen in
uninittelbarer Nähe der Farbwerke Hoec)ßt wachen die llenschen g€-.

hgentrich morgens au, und sehen ihre Häuser, ihre Autos, ihre Straßen
mit ehem zadila Farbschleier überzogen. Das Ergebnis nächtlictrer
Emissionen. - Doch in diesen Städtteilen wohnen die ,,Farbwerk€r"
mit ihen Eamilien. die Arbeite.klasse, deren Gesundh€it bereits tags-



übff im WeIk bei der Arbeit g€schädigt wird, mehr oder weniger, je
nach tubeit8platz. Die Bolse d€r Farbw€rk€, erst recht die goßen A.L-
tiodire verbrirgeD ihe Nächte miDdesteDs ir ihlen Villen rl]l Taurus,
n erul nicht gar im Tessin oder an anderen lauschigen Orten, an denen
man die Schlote der Farbwerke nicht sieht und nicht riecht. wer also
lild di. opfq?

Wem fehl€n die abgehotzten Wälder als nahe Erholungsgebiete? wer
lebt in den Häus€m, wer schläfl in den Schlafzimmem, an deDen oft
g€nug nur in einigen Metem Entfemmg die Stadtautobahnen vorbei-
füll!€rl? Wessen Arbütsplätze werdo wegätionalisieft? Wer wird
Sarz unmittelbar von rnöglichen UnfäIen in Kemkraftweiken be-
aroht? wer slso sird die opfer?

Die Fragen - und die Antwo.ten d auf scheihen riberflüssig, scher
nen bekannt, schein€n längst beantwortet. Ab€rsie sind es nicht. Ganz

Cegenteil!Es habensich in den letzten Jahren geräde in der
blik

und die d6halb an

_daIaullsls!:
Sie gehen von ernem ..ällgem.rn-mpNchllchen" Siandpuirkt an dre
Probleme heran: Die Menschh€il isl an GrcEen ihrer.Enlwicklug an-
gelengt; wir all€ haben ,,über unsere verlältniss€" gelebt; wir haben
Eaubbau mit der Natu getriebenr ein allgeneines Umdenken tut noti
und so weiter in immer neuen FormulienDgen.

So stelen das einerseits Lonservstive K'äfte dari Ideologen des Groß-
kapitals, von der Bourgeoisie ausgehaltene wissenschaftler, Publizi
stet}, Leher und Politiler. So stellen es jedoch and€rerseits auch Teile
der,,rltemstive. Be*esuns' dar, die sich selbsl als forlschrittlich de-
klariert und die mitunter erheblicheD Einfluß auf junge Menschen aus-
übt: ,,Grüne', ,,Bunte", auch Teile der Jungsozialisten ir der SPD,
Teile des ,,Soziällstischen Btiros" und natürlich die unzähligen ,,Spon-
tis", dte im Kljma einigerU.iversitätsstädtezur Zeit gedeilen- Es kann
deshalb nicht verwundem, daßbei den sogemnnten Europawahlen im
Juri I0?9 €in Wahtbündnis solcher Gruppenzustande kam, das von ul-
trärechts b's ullra..loks" rerchle.

\-.e Ploblem€ sind mbestrcitbar vo.h den, die Gefahren sind umfas-
s€nal, die Bedrohmg ist q{rartitltiv uDd qüalitsti! auf einer höheren
Stule angelangt. Doch wer Prcbleme, G€fehen und B€drchugen §!s
rllg€mein€ MeDschheitstragödi€ bezeichnet, verwischt die Grenre zwi-
.chöa den Opfern der verbiechen und den Tät€rn!

Und das kann den Tätem nur r€chr sein.

Wie i€des Verbrechen opf€. hat, so hat es natürlich auch seineAäter!
J€des Verbrechen an unserer Umw€It und an uns€rer menschenwü.di-
C€n, auf frieden ane€wiesenen Zukunft beruht auf einer Entscheidung,
ilt hie. und heut€ vor Memchen gciroffen wird.

tr'etrn hochgift igeStoffe auf eine garz nomaleMrillhalde gekipptwer-
d€ü\ §,enn erholsame Landschaften ,,ausbetoniert" wedenr wenn Si-
cherheitseinrichtungen in Kernkraltwerten außer Betneb gesetzt
v€rd€n und des KKw weiterarbeilet, obwohl eir Störfau eingetreten
lst, dann sind das alles keine geheimnisvolen oder bedmhlichen Aus-
wtukunge.,,der Technik", die,,wi." angeblich nicht mehl utlter Kon-
trole haben. Dann sind das bewußte, eingeplänte, vorsätzliche Ent-

Eir ,,rllgeE.t!-

Wer sind di€ Tät€r,
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scheidmgm - und diese werden nicht voln Lkw-rahrer gefäUt, der die
ciftfässer aul die Hald€ kippt, richt vom Technike. im K€rrlrafrwerk,
der dm Hebel bedient. Sie werda getloffen, duchses€tzt ud sbd zu ,
verartworten vox den Großskriorälen urd den Hetren iu den Chelcts- .
gen.

Diese,,Henen" treffen solche Entscheidungen und können sie durch-
setzen. weil sie dieFabdken, dieAniagen der chemlschen Großploduk-
tion, die Kemkräftwcrke beherrschen. Sie können solche Entschei-
dungen treffen, weil sle die gcsellschaftlichen Produktionsmittel be.
sitzen ud weil sio - krafl dieses Eigentums - eine solche Rolle und
Funktion in der materiellen ftoduktion einnehmen, die es ihnen ge-
stattet, über Art und Umlang sowie uber die allgemeinen Bedirgugen
des Produktionsplozesses alleine zu bestimm.'n.

AndeN ausgedrücktr qiese .,Henen" inrelessjeren uns nicht als ein-
zelne Menschen, sozusäFääi?äiäEEi§onlä6n*-§ie-6lEi6§3lE6i

Entscheidungen, sie siüd die Täter.
Monopolkapitals. sie treffen die
sie haben sr,hlbekmnte Namenl

Es sind die Croläktionäre und Spir,enmanager de. r bwerke
Hoechst Lmd der BASF, von OpeI und Siemens, von Thyssen und
Hoesch. Es sind abcr auch die .,Spflzenfunktionäre" des Staates, der
Bundesreeieruns, der LandesrcsieMeeD und der Cemeinden, die
hemmugslos dem Trciben der GrcßkoDzcrnezusehen oderes garaktiv
fördem und unterstülzen.

Der Zusammenhang z\eischen den ges.hilderten (ud Iängst bekann-
ten) Verbrcchen, den Optern md den läten ist Kommunisten nichts
Neuesl In unser€r Wjssenschaft, in unseren poljtischen und pro$am-
matischen Dokumenton wird dieserZusammenhang seit Iangem analy-
sie , durch Dsere praktische Politik wi er bekämpft.

Im Prugram userrr Pnrler srFllen $i, i.<t. \-
,,In der Bundesrepublik klaIIr ein un!eßohnlicher Cegensatz zwischen
€iner winzie kl.inen Gruppe von Großkapitalisten auf de. einer und
der übeNältigenden Volksmehrheit auf der andercn Seite...

.. das Pmfitstreben des henschenden Monopolkapitals steh! de.
Nutzug des wisscnschalltjch-techlischen l'ollschitts im Interesse
des arbeitenden Vo lkes entgegen. Es veru andelt den lechnischen Fort-
schrittmehlund mehr in einen Fluch: Arbcilsplälze lveden weglatio-
nalisiert, berufliche Quali fikationen entw.rtct i die natürliche Umwelt
- die l-uft, das Wasscr', die l-andschaft, die Tier- Dd Pflanzenwelt -
{'irdzmehmend vcrgiltct und zerslOrt. Vorällem $,erden WisseDschaft
und Technik in den Dienst einer ständig wachscnden Rüstunggestellt
und damit zur Redrohung der Existenz der Mcnschhcit mißbrauchl"
rscile 27l281.

Die vcrbEchen sind atso bekannt als die Folßen k.pitalisrischen Pro-
fitstrebcrs, dje Tät$ sind die hofileure, die Opfe sjnd die Arbcir€r-
khss und sll. werktätigen Klassen und Schichrenl

Thomas
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Ganz sicher ist es richt überflüssig, immer uDd immer wieder die ein-
prägsee Charakterisierung zu zitieren, die berets Kül Mirx fü.
diese b€drohtiche, meDschenverachtende Seite des Kapitalismus im er-
sten Band des ,,Kapital wiedergegeben hat: ,,Mit entsprechendem
hofit wird Käpitalkühn. Zehn kozent sicher, und mankmn esüber-
all anwendeni20 Prozent, es wird lebhaft; 50 Prozeni, positivwaghal-
sig; für r00 Prozent stampft es ällemerochlichen G€setze lu|terseinen
Fuß; 300Proz€nt, undesexistier! kein Verbrcchen, das esnichtrisk,ort,
selbst auf die Gefahr des Galgens (MEw 23, Seile ?tl8) udseicsdie
Gefährdug von Millionen Menschcn durch atomare waffenl

Dr€i Armerkungen

Er8tens: Komnunisten sinddieeinzigen, dje -gestützt aufihft wissen-
schaftliche Weitanschauung - das kapilälistrsche Profits]'stem und
"eine Nutznießer als die entscheidende QueIIe aller^vesentlichen Pro-

\v €me der eegenlvänigen l,ebensweise in der Bundesrepublik erkcn-
nen urd konsequent bekämpfen. Das gibt unserem politischen Kampf
eme umfassende. erne an die wurzcjn gehFn.le. erne rad:kale PFrspek-

ilIlrt uns tuna urectrtisl uns), die Probleme der umweltzcrstöruns
mit den Gefahren der kapitalistischen Nutzung der Kerntechnik. die
sozialen Folgen der Rationalisierung mit der Bedrohung durch Atom-
waffm in cinem zusammenhrng zunennen. Es befahietuns, den Kern
all dieser Fragen zu ve$tchen und unsere Strategie gerade auf diesen
Keft zu oriehf.ieren

Di€s unterscheidet uns als kommunistische Pärtei von jeder Brirger-
initiativezu einem beliebigen Delailprcblem. Dä wir€in Teil d€rwelt-
ueiten Bewegung sind, die das I-eben aller Menschen lon Grund auf
verändem will und wird, ist es für uns ausgeschlossen, daß wir uns nur
aul einzelne Probleme konzentriercn. seien sie auch noch so bedeul
sam. Gteichzei
alle.

uns msereEinsicht in den I elztendlichen Kem

Massenaktivität und -in-
iffii-srF )

Zweitens: Verschiedene Krälte veryeisen gem auf die unb€streitbar
auch in sozialislischen Länd€m vorhändenen Schäden an derDatürli
chen Um{ett sowie auf cefahren bestimter technologischer Ent-
wicklug€n. Fürsolche Kräfte bictet es sich geradezu e, mit dem Firl-
ger auf die UdSSR und dieander€n Staaten des Sozialismus zu zeigen
und zu behaupten: ,,Auch dort sitzen die .Täte!'l '

Natürli€h Cab es selbstverschuld(te Fehler im Umgang mit der Nätur in
den ersten Jahren der Existenz sozialistischer Länderi natürlich gjbl es
auch heute noch große Probiehe auf diesem Sektor, lvte die komm un i-
stischenParteien und die Wissenschattlerdieser t,änd€rselbst feststel-
len.

Doch die Kräfte hierzulande, die gem eine ,,okologische" Stoßrichlung
gegen den Sozialismus entfalten wollen,,,übersehen' dabei,

- da-ß soziale Probleme wie die Arbeitslosigkeit-gar als Foige von Bä-
tionalisierungsmaßnalmen - dort in hisaorisch kürzester Erist besei-

Sozislishus endexz
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Um Teilerfolse

. - daß die dort noch aultrelendeh,,ökolosischen ProblemezuD mic
I aus überuiegendm Teil das Erbe der kapilalistischen vorgeschichle
' sind, nicht etwa vom Sozialismus hervorgebmcht wuden;

- daß die do$ noch bestehenden Probleme vor allem deshalb noch
nicht gelöst sind, weil es die ökonomische Kraft der s9?4§1!qS&4
Länder noch nicht im wüns

ud daß trotz a11er ungünstigen Faktoren dennoch die Tendenz der
Lösung ,,ökologischer" Problemeeine grundlegend andere ist als in
Imperialismus, eine Tendenz mit grundlegenden, heute bereits deut-
lich sichtbaren positiven Ergebnissen.

Nicht zuletzt kämpfen die sozialistischen Länder einen e.bitterleD
Kampl um die Lösung des dringlichstcn,,ökologischen" Probleins der
Menschheit überhäupt, um die Achtung und Vemichtung a1ler ato-
marer waffen.
DrirteN: Wem wirdäs kapitalistische Profitsystem als Kem aller Pit/
bleme analysieren und in den Mittelpunkt stellen, soist das ohne Zwei-
lel richtig und notsendig. Doch diese Zielstellung allein, in ihrer
grDdlegenden und umfassenden Form, wird von Huderttausenden,
ja von Millionen arbeitender M€nschen ud Jugendlichen useres
Landes nochnicht so sesehen -und sie reicht deshalb allein nicht aus,
entsprechend mobilisier€Dd zu wirken.

Deshalb begnügen wir KolrMuisten uns ni.ht mit dem,,Anprang€m"
des Profitsystems, sondem verknüpfen wie auf vielen Mderen cebie-
ten des Klassenkampfs auch - die ökonomischen und politjschen
Grundftagen mit konkreten,,Zwischenschritten und Problemlösun-
gen. Allerdings verbreiten wir keine Illusionen : Wir sageD stets eindeu-
tig Dd klar, daß zwar besiimmte Teiledolge schon uDter unseren g&
sellschaftlichen Bedingungen erkämpft weder können und müssen,
daß aber die letztendliche Beseitiguns all€r ökolosischer Probleme erst
im Sozialismus wüd e olqen können!

2. Profitsystem und ,,alternatives Leben"
Die eingängs eNäInie junge Erau, dle versucht, einen Bam in einer
Croßstadtstmße zu retten, istsicherdavon überzeugt, daß sie das Nc!-
vendige und Richtige tut, um,,die Natur zubewahren . Ebenso über-
zeugt sinddie vorwiegend jungen Gegner desBonner Aiompmgramms,
die dagegen demonstderen und ihre Auffassung durchden bekannten
rot-gelben Aufkleber,,Atomkrait? Nejn, dänke" symbolisieren.
Ebenso die unzähligen Milstreiter in den verschiedensten Biügeriritia-
tiven gegen dieZerstörug unsererStädte, geeen die Zersiedelung un-
serer r,andschaften.

Sie gehen vom Nächstliegenden aus: Rettet unsere Umwelt I Rettet iü-
ser€ Städtel Verhlndert die Gefahren, die uns durch verseuchte Luft,
durch vergiftetes wasser, durch radioaktive Strahlungen drchenl Sie
alle vereini zlDächst, mehr oder weniger bewußt ausgesprochen, die
Aüfassug: Es kann nicht m€hl w€itergehen wie bisher!

Dieser Ausgangspunkt enthältdie ängste und Hoffnueen von Milio-
nen Menschen useres Landes, der kapitalistisch€n Welt bsgesamt.
Angste uhd Eoffnungen, die es Menschen unterschiedlicher sozialer
Herkunft und verschiedenster politischer Anschauuqen geradez'r
aufdräneen, gemeinsam zu handetn: tubeiter u.nd Bauern, Lehrlinge
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' und Schüler, Haustauen und Stud€nten, Hendwerker und Leher.
Darunter viele aktive Gewerkschaft€r, Sozialdemolcaten, Kommüi_
sten, ebenso chistliche und liberale Kräfte. - Matr müßte schon poli
tisch blhd sein, wenn man in den Ezähligen Bürgerinitiativetr lmd
Aktionsbündnissen nicht wichtige demolcatische Massenbewegungen
Iühe.
Nun werdeo olfensichtlich in den bürgerlichen Medien diese BewegrD-
g€n anders dargestellt, als sie in Wüklichkeit §ind, und es b€steht de§-
halb die Möglichkeit, daß die Masse d€r Bevölkerung - dte ia tum grirß-
tclt T.tl noch nicht lldiv e dieser Bew€gurgFn ber.ilist ilt durch den

,,FUt€r" von ARD und zDr, von BILD und .,Flankturter Rundschau"
di€ Realität nicht exakt erkenDen kann.

Da §rerden ,,G.üne", ,,Bute ', ,,Altemative" als di€ Umwelt§chutzbe'
w€gung schlechthh hochgejubelr, als die G€gner des Bonner Atomprc-
1temms schlechthin aufgemacht; und da werden affcheinend an den

. .€m der Sache gehende Forderun8en nach ernem .,ahematrven LF
-tren" als die zentralen Posiuonen dcr breiten demokralischm Bewe-

gugen schlechthin propagiefi -

Mühelos erhalten entsprecheDde Kräfte uDd Person€n die besten Sen-
dezeiten im Femsehen, ganze Zeitungsseit€n eirschlägiger Publika-
tionsorgane odel die ,,veßtänalnisvoll€" Aufmerksamkeit der SPD-
Führcr von Eppler bis Brandt.

Ohne zweifel haben dadurch die Forderungen nach ,,altemativem Le
ben" brciiere Populadtät, tellweise MassenwirksamLeit (zumindest in
b€stirunteD sozialen Schichten md politischen cruppierutgen) ge-
wonnen. Versuchen wir, uns dem Inhalt dieser Entwicklung dufth ei-

' DigelYagen zu n?i}lem, die Kolmubtcn stets an politisch€ urd soziale
EBch.inunSen ürd hoz.sse sr€llco.'

(l) Welches sird die smndlescnd€r w.lteNchaulichetr Positioftn der
,,.ltcnstiv€r" Sttömug?

Da5 Studium der einschlägigen Literatur, der entsprechenden Doku-
mente sowie derpolitischen Praxis dieser Stdmungläßt folgeDde Zu-
§ammenlassung zu:

\ Die Mensch"n leben heulp ,n .incm Syslem von Sachzuängen. die
-aus einer hemmunsslospn wachstumspoliril entsprrngen. Insbeson'

der€ lesultiert dalaus die Vergeudung von Rohstoffen. die zer§törung
der Umwelt, Streß ud Monotonie ,,in der tubeitrwelt", die ver-
schwendung von Energie ud die angebliche NotwendiSkeit der Kern-
energie. Die gegenwärtige Krise eruächst demnach nicht aus ,,Mangel-
erscheinungen", auch nicht aus den seit langem bekannten UrsacheD
kapitatistischer Krisen, sond€m aus der allgemeinen Verfolgü.ng fal-
tctrGt polilischer und rabeNziele.

,Di€ K se muß deshalb b€k?impft werden, indem ,,wir" unse.e ziel€ für
lunser privates 

.und 
geselschaftliches Leben rrdiLal ändcrn. ,,wir"

. Wir werdrn b€i der Beantwortmg der rrageh von der ,,altehativen Str.F
htrng spEchen, da di6e in keiler €ig€nsidndigen Poliiischen O.ganisalion
züsatMeryelalt isl btu. als idelori*h. EE.h.i.uDg in veßchiedene Orga_
nbationen (wie ,,Sozi.lisiisches Bürc", SPD - JulSsozialisten, Jugdemo-
hraten, spontaneistische BasisSruppe! u. a. ) hineiNicht. Soweit es um aklu-
elle politische Aussagen geht, stützen vi. uns au! das Progunlln det ,,G!ünen
LiBte Hegsen" (ol,E) zu hesischen Landtagswahl 19?8.
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müssert vor alem umd€nken ud erkennen, daß ,,endlo6es (ökononi-
sches) wachsi,m nicht möglich ist in einer Welt mit beglenzten Roh-
stoffen, begenztem Encrgi€vorlat und begrenziem Irbensraum". Die
Illusion von der,,unbegenzten Macht des Menschen über die Natur"
muß aufeegeben wed€n und eßetzt werden durch den Vorang,,öko-
logischer Grundsätze vor ökonomischen Sachzwängen".

Daraus folgen dre zentralc_ w.r rvo.sl"llunA, n dcs ..äll"matrven_ l,e-
bens:

- Materielle Emfachheit
- Menschliche Leb€ns- und Arbeitsbercichc
- Seibstb€stimmung dG Individuums Ökoloeis.hes veranti'or-

tungsbewußtsein
- PersöD]i.he Entlallung

(2) welche konkreten polithchen Forderunsen leitet die,,rlt€nrtivl"
Strömuns daraus ab?

Natürlichkönnen wir hier nicht alle Eorderungcn aller G.uppierungen
der .,Altemativen wiedergeben; xir bcschränken uns deshalb aul ei
nige wenige aus dem ProgEt]m der GLH von l9?8.

Zu dereD wesenlljchen Umweltschutzrorderung€n gehört, daß dire
Landschalt nicht,,durch Räubbau, ZeEiedelung, ügerechtfertigte
Verliehrserschlicßmg ... zerstort wird i däß cs keine ciftmüllgruben
geben da!f, .. denn Cifrmüll dalf elst gär nicht produziert werden";
,,Abläll€ mussen so beschalfen sein, daß sie wioderveNeDdbar sindr'.

AuffäIligist, wie man zusämnenfassen kann. zweierlei: Einmil finden
sich im zitierten Piogr,]nrm dieser,,Grünen" cine rcht $oße Anzahl
von rordeMgen. diesinnvoll undvemunftig sind, die aber schon seit
langem Beslandteil gewerkschaftricher Programme ba. der Politik
der DKP sind, ubri8ens bis hin zu geforderten ,,An§ endung des Ver-
ursacherprinzips".t Zum anderen jedoch fehlt in besagtem Prc$amm
jeslicher Hinweis auf i rsend einen Eire§slgjer&nleElscqitveder
werden die eroßen Monopole bcim Namen genannt noch derbürgerli
che Stäat und seine enisprechenden Institutionon. Ganz zu schweigen
von ko. kreten strategischen OrientieNngen, lvie denn die bloßen fo!-
derueen durchzusetzen seien.

Schließtich geraten - sichL,r nicht zufälligl - solche Positionen in delrv
aktuellen Forderungskätalog wie die nach,,spaßamkeitfö.demder
Strcmta fgestaliung" (l) in unserem l-ande und: ,, Angesicbts derher!-
scheDden tubeitsbedingungungen ist jede Fonn lon Arbeitsverweige-
rungberechtigt. Alte Menschenhaben das Recht, mit oder ohne Arbeit
einan Existenzlohn zu crhälten. Arbelt darf unserenAlltag nicht so be-
herrschen, daß Muße, Spiel, T.ämen und l,iebe unmdglich werden."

(3) Welch€ sozi.letr KrÄlte bilden die Basis der ,,altemativen" Sttö-
rnuc?

wie die Erlahrung der vergangenen Jalre zeigt, bcsitzen die ,,Aliema-
tiven" das brciteste R€klutierugsfeld unter Schülern Dd Student€n
sowie mter ADgehörigen d€rlntelligenz, etwa l,ehrem. Mindestensdie

" Derg€naueren Inlormarion we€enmuß ange{ügt werden, daßdie cLE einen
starken ,,pmgressilcn Kertr besitzi. Zuh B€isPi.l häl si.h diese ,,Grüne Li-
ste" eind€utig von Neofas.hrsien distanzierl, was mnro. eini8tn anderen
.ßrü.eD cruppictunßen bis heute lergebeN ertlaiel ha1
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Iorderung nach,,&beitsverweigerung" wide$piegelt diese vor.aü-
gige soziale zusamensetzung (auch wenn zu einem sehr kl€inen Teil
auch Lehrlinge ud junge Arbeiter sich dieser Strömunß anAeschlossen
haben). Offensichtlich dnickt diese Fordermg die Illusion aus, män
könne unter unseren gesellschaftlichenBedingungen leben, ohne seine
Arb€itskraft verkaufen zu müssen. canz lolgerielitig gibt es zur Zeit
gelade unter .,alternativen Sludenten, Schülern, Lehr€rn. Kühsllem
u. a. die Tendenz, ,.aus den Sächzwängen aus2uslelgen": Rückzug ins
einfache Landleben, Gründune sogenannler ,,I.Iejer Schulen" u.ä.

DiesozialeBasis der ,,altemativen " S miaßt also vor.\vieeend

un
Aiei;CGfr.'-EiemativoqüITä eneKemrnisseun.lErfah-
nmg€n vom I€beD und den Problemen der arbeiteden Menschen be-

. ilzenkönnpn Hadfrg,rddres.UnkFnnrnFpolil,s(hrn.ll.sronar-n
Yorderungen au.ge.lrü.ir oieni, htsm t dFn lnrFre.sp- clprAr nFite. zu

tun haben; ode. in offen antlgewerkschaltlichen Positionen, die ge-
prägt sind von OrgänisatioDsfeindlichkeit und von Überhebiichkeit
gegenuber der tubeiterklasse md ihren Orgärisationon. Für vieie füh-
rende Vertrctcr der ,, alternativen" StramuDgist darüber hinaus ausge-
prägter Antikommunisinus taplsch.

Diese knappe Beantsortung einiger für llarxislcn sesentlichen [Ia-
sen 1äßt Schi'rßfolgerungen zu:

Eßte SchlußIolge ng: Dje ,,alternatrlc" Strömung greift nichi ein-
fach irgendw.lchephantastischen Eragetr aus der I,uft. Sjc beginnt bei
den alltäglich sichlbaren Verbiechen dcs staatsmonopolistischen Ka-
pitalishls, mindestens bci einem wcsentlichen Teil derselben Die
Sehnsu.ht nach der ,, Alrernative", nach,,etwasganz andercm" ist des-
halb absolul. versländlich. und sic vobirdct liele HuDdelttausende
iuDgerArhärser der ,,AlterDativen" mit uns Komhunistcn. Auchs,ir
wollen eine völlig ander€ Ökonomie, eine völlig ändcrr Politik. ein.
völlig andere Kultur, kurz: eln. vö]]ig ander€ Lebenswelse. als sie der

\_mpedalismus hervorgebracht hat.

Es gibt alsodiesen einen wesentlichen Punkt an Übereinstimmung: die
t, clas Strcbon nach einem neuen

Zweite Schlußfolserünsr In den grmdsätzlichen Positionen der ..al-
teDativen" Strömung, ebenso in eirigen ihrer aktuellen poiilischen
Iorderungen kommt zmr Ausdruck, daß cs sich um die Slandpunkte
einer voNiegend von Angehörigen dcr Intelligenz geirag€n.n Bewe-
EUng hand€lt. Utopische Forderungen vtrbiDd.n sich dabei mit ande-
rcn, die nicht der Lebensweise und der kulturellen Tradition unserer
Arbeiterklasse entsprechen und die d€shalb mitunter aufdicMasse der
Arbeiter abstoßend wirken.

So sind beispielsweise die ,,Sparsamkcit lördemden Stromtarjfe (ne-
benbei bemerkr: eine fDrderug, dic auch die Bundesregiermg vcr-
trittl) lür die &beiterklassc absoiut unännehmbar. Ihrc Verwtkli
chung kantr nichts anderes ergeben als ein€ dmstische Erhöhung der
Strom- und Gasgebiihrcn, was uns allenja nicht eerade unbekarnt isr!

wnklichen Lebu

cemeirsamkeit der
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Au!.handeEctzuns

,,Etuprling.n"
und Spalt€m

- Eberso nicht akzeptab€l ist die kleinbürgerlich€ rordentB& daß
,,jede Fo.m der Arbeilsverw€igenmg geEhtl€rtigt" ist. Das hat nichts
zu tun mit den zielen de. ArbeiterbewegunS, wonäch j€d.ü das Eecit
auf Arbrrt zusleht und wonach nur derienige leben kann. der auch ar-

llbertet. wer dic Arbeit verwcise . kan;nü sut Ko3ten ft.Dd€! Arbcit
llleben. wie I croß.ktionäre uDd so$ri8. Profiteüe tägllch vorcxe
ll"i"*,:

Solche Positionen also spielen cine nicht ubedeutende Rolle in der
,,alternativen" Strömung. Dennoch wäre es nicht chtig, die g€samte
AnhängeßchäIt dcr.,Allemativcn" als,,iliusionärc, kleinburgerliche
cegner der Arbei terbewegung zu betrachten und entsprechend zu be-
haDdsln. Vielmehr ist hirrein äußerst differenziertes vorgehen gerade
von seiten der Kommunlsten erforde.lich.

Jungen, zunachst vor allem eefiihlsmäßig systemkrilisch eingcst€It€n
Schülem und Studenten kann man nichtdenVoM.f machen, daß siP -
,,njcht wissen. q'ie Albe erleben ünd lvelche Probleme sie haben". E!
kommt gerade darauf an. daß sie von deD Arbeitem le en, welches die
Grundftagen des gegenwärtigen Klassmkampls sind. Und von wem
soUen sie es bess€r lernen können als von kommunistischen tubeitem?

was also die überwiegende Mehrheit der ,,alterDativen" StrömuDg
betrifft, haben wir alle unsere Einsi€hten, aIIe usere praktischen tr'ä-
higkeiten zur Bundnispolitik einzusetzen, einlühlsam, konsequent und
mit klarer politischer Orientierung.

t Immerhrn"rndvrcl.(hma(khaft.Aplel zunä.hsl..grun,bevorsieim
: r.rten Sladrum ..rol" §erden!

Dritte Schlu8folg€rurg: Eme ganz andere Frage ist unsere Ein§chät-
zug der Führer, dcr Sprecher. der ,,Hauptlinge', der Id€ologen der
,,altemativen Ström ung i oder der ,,Ii.-ken ' Politiker und Publizisten,
die die ,,All.rnätiv€n gern auf breiter I'ront vercinnahmen möchten
und erhebliche Ansl rcnaung€n dazuuntemehmen. Mit diesen kann es,

wie auf ändercn reldern des Klassenkampfs, nichts anderes als eine
ko.seqLrenle, prinzrpielle politische und ideologische Auseinander-
seizung eeben, ohn. jedes Wann und Abe!.

wenn berufsrnäßjgc Antikommmisten wie Heinz Brändt vom ,,ge
!v"rks, haftlrchFn At,'mIilz palav€m und damrt große Teile der Ge-
§erkschafteD in cine Rcihe mjt den Henen der Energiekonzeme stel-
leni nenn Maoisten die .,alternalive Strömung mißbrauchen, um da-
mit die demokrätischeBewegunggegen das Bonner Atompmglarun zu
spalten: wenD Sozia ldemokraten w ie Eppler. Brandt und Strasser ihre
SehDsrichte formulieren. mit Hilfe von ,,Grünen" u. a. weiterhir die
KommDisten .,klernzuhalt€n": sem spontaneistische,,BasisgruP
pen ' die ,,Altelnaliven ' benulzen wollen, um ihre antikommunisti-
schen Feldzüge auf€ine verb.eiterte Crudlage zu stellen, dan haben
wir allen Grund, im Intelesse der gesamten dGmokratischen Adi,eSuna
wachsam zu sein. Denn wemwürdeeine Spä]tung, eine illusionrire ode!

I eme anlgewerkschafllrche und anlrkohmunislische Orientierung der
' aFwesung rür Unwellschutz. der Bpwegung gegen den impe alisti-
. schen Mißbrauch der Kernenergie usq,. nutzen?

äußemrdentliche Aulmelk-

folgen-
(ökono-

Bllt!&i§fik-de4-4ltrEr§rf.r5&lllst. Der r$,eite Grund isr
der: Mit ihrer Forderungnach Eißchränkung bzw. Stopp d€s
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mischen) Wachstum! trifft die

"oliaft mit de. ftage beschäf-
tlgt, wie derl. wohl der ,,Aufschwung" aus der gegenwärtigen ririse des
Kapitalimus a.zukübeh sei. Aber solange ihnen dieses pmktis€h
nicht gelingt, sind sie natürlich interessie.t an ideologischen Konzep-
tionen, die di€ wachstumsprobleme scheinbe objektiv besdndeD, ja
Wachstum als etwas Negaiives hirstellen. Wie angenehm sind also Iür
di€ Croßbouscoisi€ die rorderungen ,,altemativer" Ideologen, wo-
nach wir vor allem .,unserc Ziele ändern" müssen: ,,Nicht mehr auf
ökoDomisches Wachstum starren. doch statt dessen wieder unseren
Alltag entdecken." Und natürlich paßt den bürgerlichen Maßhalte
aposteh die r,orderug nach Selbstbescheidung, nach KoDsuver-
zicht, gut ins KonzeptihrEs Kampfes gegen die,,maßlosen Lohnlorde-
nmgeD" der tubeiter ud iher Gewerkschäfien. -,,P vates clück"
a,egen die ökononische und politische Macht des Großkapitals?l

3, Profitsystem und sozialistische Alternative

,,Und was irnr.er ich äuch noch lerne.
das bleibt das Einmaleins:
Nichts habe ich jemals gemeinsam
mit de! Sache des KlassenJeinds."

Dieser küze vers enthält eine wesentliche E ahrung md ebene
Lehe für die revolutioDäre Arbeiterbevegung; ihE Belolgung be-
wahrt uns vor pdnzipienlosem Opportunismus.

Doch selbstverständlich hat die Bou.rgeoisie das entsprechende cegen-
stück zu diesem Vers ebenfalls behezigt- Insofem können vir gut ver,
stehen, daß bestimmte ,,altemative" Kräfte innerhalb eines Jahes
mehr Send€zeit im Femsehen haben als die DKP in den vergangenen
zelm Jahrcn zusamen. Wohlgemerkt: bestimte ,,Altemativen, -
s€Ibstverständlich nicht die radikaldemohatisch€n, die konsequeDt
antilapitalistischen, die sozialistischen und kolrüüistischen Teile
der Massenbeweeung Cegen die drohende ze$törung unserer Zukunft
.lurch das henschend. Profif.svstem

\-

Von Träum.n - -.

Auch wir Kommunisten träumenl Wer von uns stellt sich nicht oft ge-
nug vor, wie schön unser Leben sein könnte, wenn der Boden, diewäl-
der, die Fiüsse und Seen den VoIk gehöfien? Wer von uns träumt nicht
davon, wie schön user Leben sein könnte, wenn jeder Arbeit hätte;
wenn der lrieden €ndgültig sicher wärej wenn jedes Kind sich voll eDt-
Ialten könnte; wenn es keine jugendlichen D.ogenabhängige mehr
gäbe; in ehem wort: weDn dd lEperialismus vom Erdball vercchwun-

Wü haben heute schwere Aufgäben zu lösen, was das Träumen angeht.
In uffercn Lehrbüchem und Parteidokmenten wird immer wieder
b€gdindet, daß das verottete imperialistische System Menschen ,,ka-
puttmacht" - ud in usercr alltäglichen Arbeit haben wir es genau mit
di€sen Menschen zu tun. Mit den benachteiligten, den ausgebeuteten,
den an ihler Enffaltung gehinde{en, den vezweifelten. den resignier-

ll
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ten, auch den -an Körpe. und c€ist-krankerMenscheD, diediesessy-
stem heworbdngt. Und sie aIIe t.äunen, in der ehen od€r anderen

Ihner, diesen Millionen, müssen wir helfen, ihe Tr§me zu erweitem.
Wir müssen ihnen hellen, hinter dem stäatsmonopolistischen Kapita-
lismus ihre Zukunft zu seheD, die gleichzeitig die Zukunft der gesamren
Menschheit is!. wir können innen helfcn, indem sie-ir iedeD ein,.l-
nen KoMunistenl - die Solidarität .rkennen, die die revolutionärc
Arbeiterbewegung jedem ih.er Angehörigen bieler. wir können ihnen
helfen, indem sie V€rtrauen zu uns fassen! inden sie selbst erfahr€n,
daß in unserer Partei koinerarl€in gelassen wird mit seinen Problemen,
daLJ wir zumindest alle um die Verwjrklichug dieses großeD Ziels
kämpfen '- hier und heutel

...und von der verwirkliähung der Träume

Die Krlse unserer bestehenden Gesellschaftsordnung zergt sich fit den
einzelnen olt genug als personliche Krise. Hmdcrttausende sind ar-
beitslos, ohne Lehstelle. Arbeitshetze, Leistungsdruck zerstört Fami-
lien. VielfäItige Wiikungen des Kapitalismus €rzeugen geradea Le-
bensangst. Das macht viele Positionen der ,,Att€mativen" so versfünd-
Iich Wi! Kommunisten müssen das wissen, wir können jedochdievie-
Ien MillioEen nicht mil scheinbalen Alternativen ,.trösten'. In diese!
Hinsicht istein hamonisches, auf persönliche Freundschalten ud auf
Klassensoiidarität gcgründetes Leben i. einer GruDdorgadsation un-
serer Partei nur derunverzichtbsre Ausaangspunkt unserer Arbeit für
die Menschenr es ist nicht unser lptzles Ziol

Das wichtigste, was wirdenvielen Millionen durch unser tägl iches Bei
sprel hellen mussrn zu vprsrchen, besteht dar in.

- daß ihE p€rsönlich€n Probleme. daß k isenhafle Phasen ir ihrer per- /
sönlichen Entwicklung die Konsequenz aus dem überlebten Charak- '
t€r des staatsmonopolistischen Käpitalism'rs sind,

und daß sie ihre persönlichen Krisen überwirden können, wenn si€
s.lbsl aktiv in dic Klossenkämpfe userer Zert oingr.'fen.

Deshalb versprechen wir niemändem den ,,alternativen" BauemhoP
auf d€m Ldde, die ,.alternative freie S.hule", die Il lusion der ,,altema-
tiven Arbeitsv€Neigerung".

wir verwirklicheD dic Tiäune der Millionen, di€ such unsere eigenen
sird, inden wir für die tatsächliche Alternative kämpfer, für die se-
sllschaftIiche UDg6tsltug urseres Landes itr eine denokatischc
und soziolistische Bundesrepublik. (Dabei gehen wir davon aus, daß
g€rade die wisseoschaftlich-technische Revolulion die materiellen
Voraussetzungen für den ges€ltschaftlichen rodschritt erzeugt. Wir
setzten uns mit dieser Fraee in unserem Bildmgsheit ,,Wissenschaft-
lich-technischer Fortsch tt - Fluch od€r Segen?" lHeft .r/r9?8-S]

Die ,ächst€n Ziele

Nun wird niemand von uns fordem, daß der berühmte Aufld€ber
,,Alomloaft? - N€in, danke" einlach durch die Aufschrifi ,,Kapitatis-
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mus?" - Nein, danke" e$etzt wird, auch wenn letzterer beim UZ-Pres-
sefest 1979 massenhaft verkault wurde.

Nein, diese grundlegendePerspektive im Hinblickauldie tatsächliche,
aul die rcale Alternative des Sozialismus kann nur massenhaft ins Be-.
&'ußtsein der MillioneD geldeen, karn nur dann poljtische Mobilisie-
rung beivirken, wenn wir in
Orientieruns konkrel er

sterDglür sie wecken, venD w jr dazu beitragen, daß irüler mehrMen-
schen durch die aktive Teilnahme am Kampf um das Nächs iegende
selbstdieE alrune sameln, dan die Überwindungdes Kapitalismus
düch den Sozialismus notwendig lst.

,,Im Inleresse des Schutzes der Gesundheit dcs w.rktätigen Vol-
kes, der Verbesserung seiner Arbeits- und Lebensbedmeugen

. rachtel dre DK P den Ausbau des Umu Fhschurzps als einF v4r-
lfangige Aufgabp. Durch dre Nutuung von Wisspnschätt und

Technik muß der Verschmutzung der natürlichen Un!,velt, in§-
besoDdere der Luft und des wasse$ sowie der Lärmbelästigung,
muimal durch die strikte Anwendung des VüursacheryriMips
dazu geFungen werden, die Mittet ftir die verhinderung und
Beseitigung von UhweltschädiguDgen selbsl aulzubrjngen. Im
Inter€sse eins wirksamen Umweltschutzes ist es unerläßli.h.
ein€ demokratische Kontrolle du(hzusetzen."

(Programm der DKP, S. .{3/44)

Dabci istcs msEe Aufs,bc. opn wrsspnschälrlichen lnhalr unscF rpoll
litNch"n rmd Lr,rr.eischpn PFrspckrr!rn zL cnlwickcln. wa. wr{l
selbstver.randliLh d. nr an bpsr, n scha IIpn. weM q ir +lbsr drpsen Inll
hatt kFnnen und davon ub-r,euAr sind Ar zrei Grundn.ger sci dasll

{1) Die Eolderunsnach Einfrierendes (ökonomischenl Wachstumshat
auf den ersten Blick etwas Bestechendes- Die Verschwendung vonRoh-
stoffenund Energie wird gestoppt i and.re Energieformen als die tradi-
tion€llen sind ni.ht mehr erforderlich I zumindest reichen .. a ltematire"
Silergiefornen wie Sonne, Wind usw. ausi Kem.nergie lvird danrl

lJberflüssig.
Ist das realistlsch? ,,S+,opp des wächstms ', ,.Beschränktllu aul ,unse-
ren' gegenwärtigen l,eb€nsstandard" r'ürde bedeutcn, daf weiterhin
Miuionen !,on M€nschen altein in mserem Land kein Rad besitzen.die
Toilette im Hausflur haben. keine Kindergartenplätze ftr ihre Kinder
vorfinden sowie zu $'eniee l,ehrer in den Sch en, daß sie sich weiter-
hin weder gute Büche.no.h ernen Theaterbesuch leisten können. Und
das all€s alleine hier, alleire in der reicheh Bundesrcpublilr:

Dahabenvir uberhaupi noch keiü wort über usere Klassenbdder ir
Marseille und in Sizilien, in Lilerpoolud jn Barcelona verloreniganz
zu schweigen von den Milliarden in Asien. Aftika uDd Lateinamerika.
Nein, dieArbeiterklasse unseres Landes, die Werktätigen aUer Länder
bräuchen ökonomisches Wachstum, um heute und für zukünftige ce-
nerationen ein meDschenwürdiges, ein matedell und kulturell befrie-
digendes l-eben sichem zu köDnen.

(2) was die roderune ,,Ökologie vor Ökonomie" betlifft, so zärmt sie
das Pfed am Schivanz auf. Um dieungeheuren ökologischeD Schäden

n, wenn wir Verständnis ud Begei
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l:l beseitigeD a könneh, die Imperialismus und Kolonialismus der
Merschleit hinterlassen haben, sind solch außerordenuiche ökonomi-
sch€ (und politische) Anstrengungen erforderlich, wie sie dieMensch-
heit in ih.er Geschichte noch nie zuvor zu bewättiseü hatte.

Nicht zuletzt das Beispiel der Länder des Sozialismus zeigt uns das.
Cesetzliche Auflagen lrir die Betriebe in der DDR Init dem Ziel, die
konsequente BehebuDg von Umweltschäden und die Vemeidung neuer
Schäden durchzcetzen, koste. üvoßtetlbare Summen; die,,Wieder-
en,eckung biologisch toter Flrisse und Seen in der Sowjetunion de§-
gleichen; die Kosten für die ,.ökologische Gcsundung" Vietnams, das
noch aul Jahzehnle hinaus die Auswirkungen Us-amenka.nischer
Entlaubungsaktionen zu beseitigen haben wird, sind heute kaum aus-
zurechn€n. - Und jeder ksnn ,.über den Daumen kalkulier€n", was es
kosten wird, bis wi! wn,d€r im Main oder im Rhein baden könien.

Also: Auch hierfrir bmuchen wir, brauchl die w.rktätige MeDschlei!-
bkonomisches wächstumr was not tut, ist nic!!3!I§!89!S!!39&Lg
Enrweder-oder von ökonfi* "nätk.6a;,:onäemti;C,€w 

:
"ifiee;;;ni-;ifisi'. .C-s"*.Eene' t. r lrtEE;pila;iü ä:-
,rundlaseD tu! dre menschliche G"sellschait

Letztlich wird nur derSozialismus in aler Lage sein, prinzipiellcli€ tür
den lmperialismus typis(hen ökorogischen Schäden zu vemeiden.
Schon seit langem war beispielsweise der sparsame Umgang mit Roh-
stoffen, sonstigen NIal erial ien ud mit Energie ein vormgiges Ziel der
sozjalislischen Ökonomie - ubrigens noch vor wcnigen Jahen von ei-
nigen derjenigen be)achelt, dre heute das ,,gtune Banner" schweDken,
während die ökologischen verbrechen im Irnperialismus ja nul ehe
Scire der allgemeinen verschweDdung von Prodüktivkräften darst€l-
len, ohne die diese lelzte AusbeDterordn'rng keinen ,,ronschitt"

Wirbelassen es bei dies€n wenigen Beispiclen. Sie deuten knappan, in
welchoweise wir an die Frage der geseUschä trllchen Altanativehdr-
angehen, in welcher Wcise wir die grundlegenden Probleme, die der
Imperialismus hervorbringt, mit den prinzipiellen Peßpektivm des
Soziatismus verbinden und wie uir beides in unserer aktüelten Pro v
erammalik und Polilik umsetzen.

Dle schon hehrfach erwährte junge Frau, die den Baum begießl, um
ihn zu rctten, tut das NahelieAende. Niemänd von uns belächelt sie,
nicmand von uns wiü ihr das ausrcden.

Sie isl aufmerksam, sensibel für ein einzelnes Problem, von denen der
Imperialismus läglich Hunderte hervorbriDgl. Probleme, deren Häu-
fung, dercn KombiDation und deren Folgen unsere Zukunft tödlich be-

Diesc ftaukemt usere prinzipiell€ Alternative vermutlich nicht I \[-ir
wollennicht,daßsieäulhörl,demBaum\ asser2ugeben.ImGegenteil
wirdsie jede Unlerstüt ztDg von Konmunisten finden, wemesum die
RettungvonBäumen und wäldern gehl.Wilwollen aber erretchc& dsß
si€ den BaM bewässert und sl€ichzeitig erkennt, daß mm dauetü8ft
,,die Bäume.ur daln !et(or" karn, wenn män ihnen n icht nur Wasser,
sondem die gesetlschaf tliche ordnung gibt, in der dieUmwelt gedeihen
kann Die oldnurs, ir dcr allein äuch der M€nsch ged€ih€tr kar!!
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zu!§rmerIassutrg:

Fassen 1r'i zum Schluß einige besonders wichtige cedanken noch eir-

- Vi€le Menschen in unsercm Lmde machen sich Soisen übü die zu-
nehhende Zerstorung userer nalur Ii.hFn Umwetl bi"Soreensind
berechtigl. Wir Kommunisten lerlpn sre es gehr darGio+ naturh-
chen tjaslenzbeclin$ogen dq M.nYhen zu p.haltFn, sowohl der
heutigen wie küDItigen cenerationeD. Wissenschafr ud Technik
müssen für diese Aufgabe maximal genutzr weden.

- rür den Schutz der nutürlichen Umwelt isl eine breite demokrati-
sche Beüegüng eDistanden. Menschen aus verschiedenen sozialen
Klassen ud Schichten, uteßchiedlicher Weltanschauung und Par-
tejzugehorrgkcit rehmen daran tFrl. 1n dresFr Breite h"el drFSlarkc
zusle"ich we"rdFn dam,r "bc, auch An:liftin in d-rE; tG-c selra-

. gen, die sie hem"n, wprl sre von dFn Secpl.schal li, hen Ursachpnv derUmwellzersloruns ablenkeF und falscn. A llernarrven auftauen
Solche falschen Ansicht€n sind die aus grünen, bunten ud ande.en
sogenanDteD altemativen Gruppen kommenden Positionen der
Technik- ünd Wachstumsfeindlichkeit, des Sichzurückziehens ins
,,eirfache Lardleben", derThese,,wir alle sind schuld". Die kame-
Bdschaftliche Auseinandersetzung mit solchen hemmenden An-
sichten dient dem e olgeichen Kampf der Umweltschutzbewe-
cung.

-H@.
Wichtigste Ursache ist das kapitälistische Prolitprinzip, das seine
Grundlage im kapitalistischen Eigentum an den Prcduktionsmitteln
hat.

- A uch in den sozialisl rschen I.and"rnSrbr es no, h I m$Flrselahrdu-
dä §; si;dleäö.trlmn;i"r=-EinEi'a;;1;Fn;ti:äiE;'I;ft ern
iGhlsyslembedingl. daec kcrn kaprlalF, §ches Ergpnrun undkprnp
Plofitmacherci gibt. Umweltzerstörungen jn sozialislischen Län-
dem sind das Ergebnis von I eNern, von aus dem Kapiialismus über-
nonmlellen Bedingungen oder daraus zu erklären, daßnoch nicht ge-
nügend Mittel zurVerfügungstehen, um alle auftretenden hobleme
zu meistem. Im Rahmen ihrcr materieUen MOglichkejren weden in

\ deh sozialislischen Länoem große Ansrr, nglrngFn zum S(hurz d.r
- Umwelt ubtemommen

- D-:9gA.3jhsv!re.] 
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sclen Revolution auftrclenden Gefahren tr:ir die natürliche Umwelt
!i tIG,äüik äärüi. daß dr. mäaryi"n pioou r r ivri; rie i,-ä i?'r,,
in den zu ensen Rahmen dpr allpn kaDrlahsli5chen Produklronsver.
rrääiliä",. ji.ti";.ri,ei',r,i,;üd;*,,a,"gaiir,i",s.,.a---
lismus. Ein ausgewogenes verhältnis von Ökonomie und Ökoloeie
kann letztlich nur unler Bedingungen gewährleistet werden, wo die
wichtigsten Produktionsmittel Eigentum der Gesellschaft sind, wo
nicht der Profit. sondern der Mensch mit seinen Bedürlnissen ih
Mitterpunkt steht. wo die Eniwicklung von Ökonomie und ökologie
gesamtgesellschaftlich geplmt weden kann. So sind die wachsen
den Umweltprobleme besonders nachdrücklrche tugumente für die
Notwendigkeit des Sozlalismus.

- Allerdinss sird d ie Gc rah Fn tü r d,e u m s e l, s.hm_!!1::9e9!JaL
@h4."1I3!ss!e!!.UjlyJ!SA§gzj]1:E!gEn. cesen d,"
schlinmsten wirkung€n ds kapitalistisch& Prolitmacherei muß
schon ietzt gekämplt werden. Umveltschutz ist vor allem Sache der

:
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l6 Arbeiterbew€güng, denn die Zerstörurg der Umweft aifJt vo! ellem
die aibeitend€n Menschen. Der Kampl um den Schutz ds Umw€lt
muß gegen das Monopolkapitat geführt *erden und geg€n dessen pc.
litische Vefiretungen. Er ist Teil des Klassenkempfes. Umw€ltsctrutz
ist zugleich ein Kampfteld, das neben der Arbeite.bewegung breite
Bündniskräfte betreten haben, die von der Umwettzentöfl.üg be-
troffen uDdbe!€it sind, dagegen aktiv 2u werden. Wir Kommunisten
müssen der Ökologieproblematik und der Entwicklung der demo-
kratischen Umwellb€wegung noch größere Aufmerksamkeit schen-
ken.

- Umweltschutz erlordert ein€

.hahsordnunE. D,, schlimstcn Gefahren tur di. U

eehen vom Wetadi-ten des Imperialismus aus. Ein Atoml<rieg, der
Einsatz biologischer u»d chemischerWaffcn würden große Teile der
Menschheit vemi.ht.n ,nd ünspren Planeteb veruüsten. Die fri€dli
che Zusammenarbeil uber t,aader und Systemgrnzen hrnweg Ist\-
voraussetzug für dic Mcisterung !'ieler Umwettprobleme, di€ glo-
balcr Natur slnd (t,ufrlcrsctimutzung, verschmutarng der Meere,
Reproduktion von Sauerstoff u. a.).

Arhans I

Eine Rei}e lon Eragon. die si.h im Prjnzip - weDn auch nicht immer
wöft1ich-im Terl des Bildungshefter s'icderfjnden Iassen und die Ge-
Senstand der Diskussion sein kömten. Diese I'ragen sotlen oder müs-
sen nicht allc beänt$orlct werden; sie müss€n auch nicht .der Reihe
nach abgehakt §erden; sie können aber gegebenentalls eire gewisse
Orienrierung fur.ir Drskussion bieren

L Was verstehen Marxist(n unter Ukonomic? Was heißt Okologie?

2 Walum känn letzilich nur im Sozialismus sowohl ein planmäßiges
und kontinuierliches Wirtschaftswachstum als auch die planmäßige
Verbindug dioses Prozesses m einem zuverlässigen Schutz und
eitrer plamäßjg.D Ceslaltue der natürlichen Existenzbedingun-
gcn der Menschen gcw;ihrleistet werden?

3. Warum gibt es auch in den sozialistischen Ländem noch Umwolt§-

4. wamm sind s'ir für wirtschafts*achstun und wissenschaftliöh- .

technischen trortschritt?
5. Warum ereilen wu die ,,al1emativc" Forderune nach weitgehender

Selbstversorgung an, wo docheeradevielc Arbeit€r in ihem Schre-
bergarten ihr Cemüso selbst züchten?

6. warm belrachten wjr dieRouede.GewerkschaftenbeiderLd6ung
,,ökologische. Probleme als so bedeutsam. ob\eohl doch bekannt
ist, daß einige Gcs'erkschatlsfühnrngen in di6en Fragen gerade
kcine progrpssivrn Posrlron.n einnehmen'r

?. Oltwirdgesagr. daß die Bougeoisie die ,, Alternativen" hochjubelt.
Kann das richtig sein, wo sich doch gerade die ,,Altematn en" so
konsequent gegen das Kernenergreprogramm dü Monopole ein-

8. Sollte sich unsere Partei, um ähnliche Wahlereebnisse wie die
,,crunen" zueEicl€n, nicht auchauf den einen Schwerpunkt..öko-
logie" konzentneren?




